pp e 


der 


Gen 
aſſen⸗ 


eilten 
er — 


rken? 


Gen. 


lofene 7 


Gen. 
lite 7 


9. 
67 
Gen. 


arte!“ 


igele⸗ 


Freitag, den 15. Juli 1927 


Nr. 192. 5 1 Volkszeitung“ erſcheint täglich morgens. 
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J. W. Modrow, Plac Wolnosci 


Unerhörte Brüskierung. 


8 Als am 20. Juli der Sejm und einige 
Tage ſpäter der Senat zu einer außerordent⸗ 
lichen Seſſion einberufen wurde, glaubte 
man annehmen zu dürfen, daß die Regierung, 
die ſtändig gegen den Sejm mit der Peitſche 
fuchtelte, zu einer beſſeren Einſicht gelangt und 
gewillt iſt, mit den geſetzgebenden Körperſchaſten 
Hand in Hand zu arbeiten. Doch ſchon die 
erſten Tage der Kommiſſionsberatungen ließen 
erkennen, daß die Regierung des blutigen Mai⸗ 
umſturzes auf ihre Hochfahrenheit und brutale 
Mückſichtsloſigkeit gegenüber dem Sejm nicht 
verzichtet hat. So nahmen an wichtigen Kom⸗ 
miſſionsberatungen ſubalterne Beamten oder 
überhaupt keine Vertreter der zuftändigen Mi» 
nifterien teil. Auch andere Umſtände ließen 
darauf ſchließen, daß die Regierung nur des ⸗ 
wegen den Sejm einberufen hat, um den 
Dollaranleihevertrag unter Dach und Fach zu 
dringen, die Dekrete zu beftätigen und einige 
Gesetze in der Form annehmen zu laſſen, die 
die Regierung vorſchreiben würde. Doch der 
Sejm ſchien diesmal vor der Peitſche nicht 
mehr jo zuſammenzuknicken wie früher. In 
den Sejmkommiſſionen gab es heiße Kämpfe, 
die alle mit einer ſchmählichen Niederlage der 
Regierung der Sanierung endeten. So wur: 
den die Dekrete Über Preſſefreiheit und Ver⸗ 
breitung ſalſcher Nachrichten abgelehnt. Auch 
gegen die Ecteilung des Wahlrechts an das 
Militär ſprach ſich die Kommiſſion aus, gleich⸗ 
zeitig fordernd, daß das Kriegsminiſterium Re⸗ 
ſerviſtenunterſtützungen zahlen ſolle. Die pro. 
greſſive Beſteuerung der Reſerviſten, des Land. 
ſturms mit und ohne Waffen ſowie der völlig 
Antauglichen fand ebenfalls vor der Finanz⸗ 
kommiſſion des Sejm keine Gnade. Beſonders 
unangenehm empfand jedoch die Regierung die 
Verlängerung des Termins zur Ablegung der 
Qualifikationsprüfungen für Volksſchullehrer 
bis zum Jahre 1929. Gegen dieſe Verlän⸗ 
gerung, die gewiſſermaßen eine Preſtigefrage 
war, haben die Regierungsvertreter in ent. 
1 1 Stellung genommen. Es half 
nichts. Die Regierung mu ie bi ille 
ſchlucken. 8 | 9 ßte die bittre P 
Dieſes plötzliche Sichbeſinnen des für einen 
ſeligen Tod bereits längſt reifen Seim und die 
Geſchloſſenheit, mit der die Dekrete abgelehnt wur⸗ 
den, mögen dazu beigetragen haben, daß unſer 
„Dziadek“ nervöſer wurde. Seine Nervoſität ſtieg, 
als ſich der Sejm dazu anſchickte, ſeine Souveräni⸗ 
tät wieder zu errichten, die ihm durch den Mai⸗ 
umſturz abgerungen worden war. Und der Antrag 
auf Auflöſung durch eigenen Beſchluß gelangte zur 
Annahme. 

Alle, die ſich nicht nach der Diktatur und den 
Kadavergehorſam ſehnen, begrüßten mit aufrichtiger 
Freude das Aufflackern der parlamentariſchen Tä⸗ 
tigkeit, vergaben manche alte Sünde dem Sejm, 
als er Front gegen das Regieren mit dem Straf⸗ 
geſetzbuch machte, das das Alfa und Omega der 
Regierungs weisheit unſrer derzeitigen Machthaber 
zu ſein ſcheint. Und dann kam der Sturz aus 
lichten Höhen: das widerwärtige Spiel, das der 
Senat mit der Frage der Selbſtauflöſung trieb. 
So wurde in der Senatskommiſſton u. a. ein Ans 
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trag des Senators Kasznica angenommen, der das] Leutnants Zacwilikowſki, um den Sejm noch mehr 


Recht auf Selbſtauflöſung nur den beiden gegen⸗ 
wärtigen Körperſchaften zubilligt. Dies war eine 
offene Spitze gegen die Regierung Pilſudſki⸗Bartel. 

Trotz der Niederlagen, die die Regierung recht 
ſchmerzlich empfunden haben mag, hätte ſie auf 
keinen Fall zur Seſſionsſchließung greifen dürfen, 
wenn ſie nicht in den Geruch kommen will, ein 
faſchiſtiſches Regime zu errichten, wo, wie in 
Italien, das Parlament nach der Pfeife des Herrn 
Diktators zu pfeifen hat. Denn man bedenke: der 
Senat wird zu einer außerordentlichen 
Seſſton (ſie war alſo notwendig!) einberufen und 
ſchon in der erſten Sitzung erſcheint der Innen⸗ 
miniſter und erklärt den Herren: Es iſt Erntezeit, 
ihr könnt nach Hauſe gehen! Bei der Schließung 
der Sejmſeſſion bediente ſich die Regierung des 


Der Sejm zur 


zu demütigen, desſelben Zaewilikowſki, der nach 
Bartels Beſuch in Lodz 10000 Zl. an den Woje⸗ 
woden für die Aermſten unſrer Stadt übergab und 
deswegen durchaus mit dem Auto nach Lodz kom⸗ 
men mußte, als wenn er das Geld nicht hätte 
überweiſen können. 5 
Die Regierung mag noch ſo erzürnt über die 
Herren in der Wiejjlaftraße fein und Ränke gegen 
ſie ſchmieden, doch darf ſie nicht Methoden an⸗ 
wenden, die nicht nur eine unerhörte Brüskierung 
des Sejm und Senats ſind, ſondern des ganzen 
Volkes, denn ſchließlich ſind doch die Abgeordneten 
und Senatoren vom Volke gewählt worden! Und 
das Volk kann dieſe Brüskierung den Männern 
der ſtarken Fauſt länger nachtragen, als es dieſen 
lieb ſein ſein mag. A. Z. 


Seſſionsſchließung 


Die Parteien können ſich zu keinem gemeinſamen Vorgehen aufraffen. 
5 (Von unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 


Die geſtrigen Parteiberatugen im Seim erbrachten 
wieder einmal den ſchlagenden Beweis, daß die 
Souveränen in Warſchau immer dann, wenn es gilt 
das Anſehen der verſaſſunggebenden Körperſchaften 
zu ſchützen, ſich zu keinem geſchloſſenen Vorgehen auf⸗ 
raffen können. Durch den beiſpielloſen Akt der Regie- 
rung geradezu vor die Stirn geſtoßen, waren die Ab⸗ 
geordneten ſich in den geſtrigen Morgenſtunden einig, 
aus eigener Initiative die Einberufung einer neuen 
außerordentlichen Seſſion der geſetzgebenden Körpers 
ſchaften durchzuſetzen, um auf dieſe Weiſe auf das 
diktatoriſche Vorgehen der Regierung zu reagieren. 
Doch zeigten die im Laufe des Tages gepflogenen Be» 
ratungen der einzelnen polniſchen Klubs, daß der 
Seim zu einer derartigen Aktion nicht fähig iſt. 

Der geſtrige Tag im Seim begann zwar mit ſehr 
günftigen Ausſichten für ein derartiges geſchloſſenes 
Auftreten der Abgeordneten. Auf Initiative der 
polniſchen Parteien wurde beim Seimmarſchall Nataj 
eine Sitzung der Klubführer einberufen, in welcher 
Abg. Thugutt einen Antrag zwecks gemeinſamen Bors 
gehens der Seimparteien hinſichtlich der Einberufung 
einer außerordentlichen Sejmſeſſion unterbreitete. 
Man war ſich auch bereits darüber einig, daß die 
außerordentliche Seſſion im Auguft, allenfalls noch vor 
der ordentlichen Budgetſeſſion im Herbſt einberufen 
werden ſoll. 

In der Zwiſchenzeit fand eine Sitzung des Klubs 
der P. P. S. unter Borſitz des Abg. Dr. Marek ſtatt, 
in der folgender Beſchluß gefaßt wurde: „Der Parla⸗ 
mentsklub der P. P. S. beſchließt in feiner Sitzung vom 
14. Juli 1927, die Initiative zwecks ſoſortiger Einberu⸗ 
fung einer außerordentlichen Seſſion der geſetzgebenden 
Körperſchaften auf Grund des Art. 25 der Verfaſſung 
zu ergreifen. Die Einberufung dieſer Seſſion ſoll 
zwecks Beendigung der begonnenen Arbeiten erfolgen, 
u. zw. 1) Beſchliezung der Selbſtverwaltungsgeſetze, 
2) Ablehnung der Preſſegeſetze, 3) Beſchließung des 
Berſammlungsgeſetzes, 4) Erledigung des Antrages 
der P. P. S. in Sachen der Wirtſchaftskriſe im Lande 
und Erhöhung der Löhne der Arbeiter in Handel und 
Induſtrie gemäß der Teuerungszunahme, 5) Endgül⸗ 
tige Erledigung des Geſetzes über das Selbſtauf⸗ 
löſungsrecht für Seim und Senat.“ Außerdem wurde 
in der Sitzung des Klubs der P. P. S. beſchloſſen, an 
die werktätige Bevölkerung Polens einen Aufruf zu 
erlaſſen, in welchem die gegenwärtige Lage des 
Staates und der Schritt der Regierung bezüglich der 
Schließung der Parlamentsſeſſion eingehend beleuchtet 
werden ſoll. 


Nach der Beendigung der Beratungen der P. P. S. 
verſandte der Vorſitzende des Klubs der P. P. S. an 
alle polniſchen Seimparteien ein Schreiben, in dem 


| dieſe aufgefordert werden, einen bereits vorbereiteten 


Antrag auf Einberufung einer neuen außerordentlichen 
Parlamentsſeſſion zu unterzeichnen, der im Seimklub 
der P. P. S. ausliegt. Auf dieſe Weiſe iſt die P. P. S., 
unabhängig von dem Ergebnis der Konſerenz beim 
Seimmarſchall, ſelbſtändig mit der Initiative hervor⸗ 
getreten. 

Es erwies ſich jedoch, daß die polniſchen Parteien, 
ſo die Chadecja, Wyzwolenie und Piaſt keine ſonder⸗ 
liche Luft zur weiteren Arbeit im Seim haben, während 
die Bauernpartei es rundweg abgelehnt hatte, ihre 
Unterſchrift unter den Antrag zu ſetzen. 

Lediglich der Nationale Volksverband beſchloß 
in einer ebenfalls ſelbſtändig abgehaltenen Sitzung, 
die ſoſortige Wiedereinberufung der außerordentlichen 
Seſſion zu verlangen. Doch geht es den Endeken um 
nichts anderes, als um die Verwirklichung ihrer ſeind⸗ 
lichen Abſichten gegenüber den nationalen Minderhei⸗ 
ten. In einem Entſchluß des nationalen Volksverban⸗ 
des heißt es, daß die außerordentliche Parlaments⸗ 
ſeſſion zwecks Beſchliezung der Abänderung der Wahls 
ordnung und Aenderung der Politik der Regierung gegen⸗ 
über den Minderheitsſchulen einberufen werden müſſe. 
N Infolge dieſer Stellungnahme des Nationalen 
Volksverbandes war es der P. P. S. unmöglich, 
gemeinſame Schritte zwecks Einberufung der Parla⸗ 
mentsſeſſion zu unternehmen, da die Ziele der Seim⸗ 
arbeiten beider Parteien ſo gründlich auseinandergehen. 

Auch die Beratung beim Sejimmarſchall Rataj 
führte zu keiner Einigung der Parteien. 


Die 15⸗Millionenanleihe von der 
Schuldenkommiſſion beſtätigt. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 

Geſtern fand eine Sitzung der Kommiſſion zur 
Feſtſtellung der Staatsſchulden ſtatt. Die Aufnahme 
der 15⸗Millionen⸗Dollaranleihe wurde von der Kom⸗ 
miſſion beſtätigt und die Abg. Michalſki und Lypace⸗ 
wicz zur Unterzeichnung der Anleiheobligationen im 
Namen des Sejm bevollmächtigt. 


H 


Gegen entwürdigende Behandlung 
von Reſerviſten. 
Interpellation des Abgeordneten Pankratz und Genoſſen 
an den Herrn Kriegsminiſter. 

m 20. Juni dieſes Jahres wurde zur 5. Bat- 
kerio des 4. Feldartillerieregimente eine Anzahl Ro- 
ſerviſten zu Aebungen eingezogen. Die Leute waren 
bereits / Mochen beim Regiment, als plötzlich der 
Führer der 5. Batterie einen Batteriebefahl heraus- 
gab, nach dem die eingezogenen Reſervaunteroffiziere, 
wie Korporäle, Plutonowhs ujw., die Teoſſen abzu⸗ 


legen hätten, damit fie, wie es hieß, „ſich boſſer 
dem Dienſt widmen bönnten“. Desgleichen hatten 
die ohne jeden Grund Gemaßzegelten Mannichafts- 
dienſt zu üben, erhielten auch nur die Mann- 
18 8 = s löhnung, und wurden wie Rebruten be- 
andelt. 

Dieje ontwürdigende Behandlung wirkt bei den 
Boelroffenen um jo dopeimierender, da der Eindruck 
erweckt wird, daß fie wegen irgendwelcher — ihnen 
unbekannter — Dargehen degradiert worden feien, 
zumal bei den anderen Batterien des erwähnten 
Regiments normale Suſtände herrſchen. 

In Anbetracht deſſen wied der Herr Kriogs- 
miniſter um Beantwortung folgender Fragen geboten: 

1. Sind ihm die Suſtände bei der 5. Batterie 
des 4. Deldartillerie. Regiments behanm? 

2. Was godenkt er gegen dieſo entwürdigende 
Bohandlung der Reſerviſten zu unternehmen 


Ein politiſches Attentat. 


Dor einiger Seit berichteten wir über ein FAt- 
tontat, dae auf den Gemeindevorſteher von Staw 
czauh verübt wurde. Der Gemeindevorſteher Iwan 
Moerczala, der damals ſchwer verletzt wurde, mußte 
nach einem Lemberger Spital gebracht werden. 
Swei Tage nach feiner Entlafjung erfolgte ein zwei ⸗ 
tes Attentat. Wie bei dem erſten Attentat, jo 
wurde auch beim zweiten durch ein Fenſter in die 
Wohnung geſchoſſen. Die Bewohner konnten recht- 
zeitig Deckung ſuchen, jo daß zum Glück niemand 
berleßt wurde. Eine ſofort eingeleitete Unterſuchung 
ührte zur Derhaftung von zwei Perſonen, die nach 
em Anterſuchungsgefängnie in Lemberg gebracht 
wurden. — Wie verlautet, iſt das Attentat als ein 
olitiſcher Racheabt anzufeben, da der Gemeindevor- 
111 durch ſeine kückſichtsloſen Poloniſierungebo⸗ 

eebungen ſehr unbeliebt bei den Abrainern ift.- 


Es lebe der König! 


Das Sejmgebäude war dieſer Tage wieder einmal 
Schauplatz eines tragikomiſchen Vorfalls. Im Kabinett 
des Leiters der Finanzabteilung erſchien ein hoch⸗ 

ewachſener Mann, der mit durchdringendem Blick die 

eamten muſterte. „Was iſt denn das für eine 
Ordnung?!“ ſchrie er fie plötzlich an. „Ich dulde nicht 
ſolche Lotterwirtſchaft!“ Und energiſchen Schrittes ging 
er auf den Telephonapparat zu und ließ ſich mit dem 
Schloß verbinden: „Ich bitte, ſoſort den Thronſaal zu 
ſchmücken. Die Wände ſind mit Purpur auszuſchlagen, 
denn heute kommt der König nach Warſchau!“ 

Als die Beamten dieſe Anordnung hörten, wußten 
ſie, daß ſie es mit einem Kranken zu tun haben. Die 
Sejmwache wurde daher unauffällig inſtruiert, die Aus» 
gänge ſowie den Korridor zu beſetzen. Der Verrückte 
machte inzwiſchen im Büro Ordnung, indem er Akten 
aus einem Schrank und Papiere von den Schreib⸗ 
tiſchen warf. 

„Wo find die Abgeordneten?“ — brüllte er plötz⸗ 
lich los. „Ich habe mit ihnen zu reden.“ Da er keine 
Antwort erhielt, lief er aus dem Büro, um die Abge⸗ 
ordneten zu ſuchen. Die Sejmwache wich zurück, doch 
als der Unbekannte in ein Abgeordnetenzimmer dringen 
wollte, ſtürzte fie ſich auf ihn und trug den Schreien 
den durch einen Seitenausgang nach einem Auto. Auf 
dem Polizeikommiſſariat konnte die Indentität bald 
ſeſtgeſtellt werden. Der Feſtgenommene erwies ſich als 
ein gewiſſer Stanislaw Laskowſki, der an der Manie 
leidet, Adjutant des Königs zu ſein. Der Kranke 
wurde nach einem Krankenhauſe geſchafft. 


Auf Befehl des Miniſters! 


Das iſraelitiſche Rabbinat von Varſchau wei- 
gerte ſich, einen Sohn des Führers des „Bund“, 
Alter, in das Geburkenbuch einzutragen, weil Alter 
das Kind nicht beſchneiden ließ. Das Innenmini⸗ 
ſterium ordnete daher dem Rabbiner Klepfiſch an, 
den Jungen zu ragiſtrieren, ungeachtet deſſen, daß er 
nicht beſchnitten iſt. Dieſer Vorfall hat in der jüdi- 
ſchen Gemeinde großes Aufjehen erregt. Dem Kab- 
biner wied ſchließlich nichts weiter übrig bleiben, als 
dem Befehl des Miniſters Folge zu leiften. 


Die Mißbräuche in der Landeswirt⸗ 
ſchafts bank. 


Die Schäden, die dem Staate durch die Miß⸗ 
bräuche in der Landeswirtſchaftsbank im Jahre 1924 
entſtanden ſind, belaufen ſich auf 306 tauſend Zloty. 
Die Schäden ſind dadurch entſtanden, da die Landes⸗ 
wirtſchaftsbank verſchiedene Garantien für den land⸗ 
wirtſchaftlichen Handels verband übernahm und dieſelben 
dann ſelber einlöſen mußte. Dieſe Angelegenheit wurde 
von den Unterſuchungsbehörden der außerordentlichen 


Kommiſſion zum Kampfe gegen die Mißbräuche 

überwieſen. 0 

General Gorecki — Präſes der Landeswirt⸗ 
ſchaftsbank. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 
Geſtern wurde das Dekret über die Ernennung 
General Goreckis zum Präſes der Landes wirtſchafts bank 
vom Staatspräfidenten unterzeichnet. 


Bubßas e een e 
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Deutscher Erfolg bei den Jchulprüfungen in Oberſchleſſen. 


Von 1507 Kindern werden 1252 in die deutſchen Schulen eingeſchult. 


Die Schulprüfungen, die der Schweizer Pädagoge 
Maurer in Oberſchleſien gemäß den im März in Genf 
abgeſchloſſenen Vereinbarungen vornimmt, haben aufs 
deutlichſte gezeigt, daß die Beſchwerden des Deutſchen 
Volks bundes in Polniſch⸗Oberſchleſien berechtigt gewe⸗ 
ſen ſind, und ſtellen einen vollen Erfolg des oberſchle⸗ 
ſiſchen Deutſchtums dar. 

In Oberſchleſien befanden ſich zur Zeit der 
Völkerbunoͤsentſcheioͤung 1507 Kinder und ihre Lehrer 
ſeit vielen Monaten im erzwungenen, aufreibenden 
Schulſtreik, denn die die polnſſchen Kampfverbände und, 
im Hintergrund, die Woſewodſchaft ließen kein Mittel 
der Verwaltungspraxis, des wirtſchaftlichen und offenen 
Terrors unverſucht, um die deutſche Abwehrfront zu 
erſchüttern. 

Don diefen 1507 Kindern find von der polniſchen 
Woſewoöſchaft dem Schweizer Pädanogen von vorn⸗ 
herein nur 425 zur Prüfung vorgeführt worden, ohne 
Iweifel, weil bei der mehr als doppelt fo großen Zahl 
der andern genügende deutſche Sprachkenntniſſe 
ohne weiteres voraus geſetzt wurden, und die Woſewod⸗ 
ſchaft eine offene Niederlage doch vermeiden wollte. 

Die Prüfungen ergaben bis ſetzt, daß ſelbſt von 
den geprüften 425 Kindern noch 170 genügende 
doͤeutſche Sprachkenntnſſſe hatten. Zuſammen mit den 
überhaupt nicht geprüften Kindern ſind alſo von ins⸗ 
geſamt 1507 Kindern 1252 in die deutſchen Minder⸗ 
heitsſchulen eingeſchult worden oder 83 Prozent aller 
Kinder, die im Schulſtreik geſtanden hatten. 


Ein bedeutender Fortſchritt in den 
deutſch⸗polniſchen Verhandlungen. 
Eine Einigung in der Niederlaſſungsfrage erzielt. 


Der deutſche Gefandte in Warſchau, Ulrich Rau⸗ 
ſcher, iſt, wie bereits gemeldet, zu kurzem Aufenthalt 
in Berlin eingetroffen, um der Reichsregierung über 
den Fortgang der Verhandlungen betreffs des Nieder⸗ 
laſſungsrechts zu berichten. Diefe Verhandlungen find 
zu einem eee Abſchluß gekommen. 

Von polniſcher Seite iſt lange Zeit der Kreis der 
0 denen die Niederlaſſung in Polen gewähr⸗ 
eiſtet fein ſollte, ſehr eng gezogen worden. Von deut⸗ 
ſcher Seite wurde immer nachoͤrücklich betont, daß eine 
intenſive Pflege der Handelsbeziehungen die abſolute 
Sicherheit deutſcher koufmänniſcher und techniſcher 
Vertreter in Polen vorausſetze. Schließlich dürfte ſich 
auch die polniſche Regierung diefem Standpunkte nicht 
verſchloſſen haben. Die Ueberſpannung des Fremoͤen⸗ 
rechtes, das von der Polizei ausgeübt wird, muß jetzt 
in ge zu ſchließenden Handelsverträgen überwunden 
werden. 

Durch die anſcheinend befriedigende Löfung der 
Nie derlaſſungsfrage, um die jahrelang geſtritten wurde, 
iſt die wichtigſte Vorausſetzung dafür geſchaffen, daß 
man die Handelsvertragsverhandlungen beiderfeitig 
wieder aufnimmt. Dies dürfte aber keinesfalls vor 
Beendigung der Sommerferien geſchehen. 


Der deutſch⸗polniſche Vertrag über 
Arbeitsloſenverſicherung unterzeichnet. 


Berlin, 14. Juli (Pat). Zwiſchen der polni⸗ 
Shen und deutſchen Regierung wurde heute ein Vertrag 
abgeſchloſſen, auf Grund deffen jede diefer Regierungen 
den Bürgern des anderen Staates Anterſtützungen, 
Derfiherung im Falle der Arbeitsloſigkeit und Hilfe 
für die der Verdienſtmöglichkeit Entblößten, einschließlich 
der ſtaatlichen außerorbentlichen Erwerbslofenbeihilfe, 
ſowie Unterſtützung für den Fall von Wirtſchaftskriſen 
unter denſelben Bedingungen und in demſelben Maße 
wie den eigenen Bürgern zuſichert. 

Obiger Vertrag wurde polniſcherſeits vom Vor⸗ 
ſitzenden der polniſchen Delegation Dr. Prondzynfti und 
dem Leiter der Abteilung für Arbeit und öffentliche 
Fürſorge, Dr. Horowicz, unterzeichnet, während deut⸗ 
ſcherſeits Legationsrat im Miniſterium des Fleußeren 
Dr. Martius und Miniſterialrat Dr. Zehfeld. unters 
zeichnet haben. 


Die Reichs⸗ und die preußiſche Regierung 
feiern gemeinſam den Verfaſſungstag. 


Berlin, 14. Juli (Pat). Zbwiſchen der preußi⸗ 
ſchen Landesregierung und der Reichsregierung iſt es 
geſtern hinſichtlich der diesjährigen Feier des Ver⸗ 
faſſungstages am 11. Auguſt zu einer Einigung ge⸗ 
kommen. Beide Regierungen beſchloſſen, den Feiertag 
gemeinſam zu begehen. Auf einem der Ausſtellungs⸗ 
plätze in Berlin wird eine offizielle Feier ſtattfinden, 
auf der die Feſtanſprache der preußiſche Kultusminiſter 
Dr. Becker halten wird, während den Toaſt zu Ehren 
der Verfaſſung Reichskanzler Dr. Marx ausbrin⸗ 
gen wird. 


Plötzlicher Tod Iwan Kutiſters. 


Berlin, 14. Juli. Die Verhandlungen gegen 
Kutiſker, der rieſiger Zollbetrügereien zum Schaden des 
Staates angeklagt war, fanden bekanntlich ſtändig in 
Gegenwart eines Arztes der Charite ſtatt, und noch am 
7. Juli hatte Geheimrat His die Verhandlungsfähig⸗ 
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keit des Angeklagten feſtgeſtellt. 
Kutiſker nun bei vollem Bewußtſein in der zweiten 
Abteilung der Charite geſtorben. 
wird von den Aerzten eine plötzlich aufgetretene Lun⸗ 
genembolie angenommen. 


Um den Handelsverkehr zwiſchen 
Danzig und Rußland. 


Danzig, 14. Juli (AW). 
der offizielle Bericht über die Reiſe der Delegation 
der Danziger Kaufleute und Induſtriellen nach Ruß⸗ 
land veröffentlicht. Dem Bericht zufolge hängt die 
Entſcheidung über die Anknüpfung von Handelsbeziehun⸗ 
gen zwiſchen Danzig und Rußland von den Verhand⸗ 
lungen der Danziger kaufmänniſchen Kreiſe mit dem 
polniſchen Verkehrs miniſterium ab. Polen ſoll nämlich 


die Erlaubnis zum Tranſit der Waren von Danzig 


nach Rußland und zurück erteilen. 


Der Kampf gegen die Oppoſition 
in Rußland. 
Kamieniew darf vorläufig nicht nach Moskau kommen. 


ö Moskau, 14. Juli (AW). Der Sſowjetgeſandte 
in Rom, Kamieniew, wurde vom „Politbüro“ davon 
in Kenntnis geſetzt, daß er nicht eher nach Mos kau 
kommen dürfe, bis nicht der letztens zwiſchen ihm und 
dem „Politbüro“ entſtandene Streit geregelt ſein werde. 
Kamieniew iſt einer der Führer der Oppoſition in Ruß⸗ 
land. Auf die Nachricht hin, daß Kamieniew die Ab⸗ 
ſicht habe, nach Moskau zu kommen, um an der Partei⸗ 
diskuſſion teilzunehmen, verfügte das „Politbüro“, daß 
er vorläufig nach Rußland nicht kommen dürfe. Man 
hat Kamieniew aus Rückſicht auf ſeine Popularität nach 
Rom geſchickt, da er im Auslande für die Moskauer 
Führer weniger ſchädlich iſt. 


Vandervelde über die Friedensfrage.. 


In der letzten Kammexſitzung hielt der bolgiſche 
Miniſter für auswärtige Angelegenheiten Dander- 
belde bei Beratung des Budgets feines Minifte- 
riums eine Rede, in der er dio Politis von Locarno 


behandelte, deren Ergebnifje, wie er ſagte, unbeftreit- ° 


bar find. Unter Bezugnahme auf die Worte von 
Reichsaußenminifter Dr. Stroſemann beim Empfang 
des 5 daß nämlich die Seiten feit Lo- 
carno Wellenborge und tiefe Täler gezeitigt hätten, 
daß aber zur Seit keine Kriſo beſtehe, erklärte Dan⸗ 
dervelde, man könne dieſe Bemerkung mindeltens 
für die allernächften Jahre und in bezug auf die 
Länder Wofteuropas unterſchreiben. Dandervelde 
gab ferner feiner großen Genugtuung darüber Aus- 
deuck, daß Streſemann außerdem erblärte, es gebe 


in Deutſchland Beinen berantwortlichen Menſchen. 
der weder im Weſten noch im Oſten an einen Re- 


banchebrieg dende. Aber es gibt noch ſehr viele 
Moinunge berſchiedenheiten über die Auffafjung des 
Friedens. Man wird ſich dioſer Meinungsverſchlo⸗ 
denheiton zum Beiſpiel bewußt, wenn man die 
Sprache Poincares mit derjenigen Strofe- 
manns bergleicht, oder wenn man die beträchtliche 
Angeduld eines Teiles der öffentlichen Meinung, im 
Belgien und Deutſchland in bezug auf eine Keihe 
bon Dautſchland geſtellter Forderungen beachtet, die 
dieſes als unabweisbare Wiedergulmachungen an- 
licht, während andere darin übermäßige Sugeſtänd⸗ 
nifje erblicken. Man muß hoffen, daß der Geiſt von 
Locarno ſchließlich über die noch nicht gelöſten 
Schwierigbeiten keiumphieren wied. 

Er iſt überdies überzeugt, daß os Beinen wir- 
lichen Feieden in Europa geben wird, bis zu dem 
Tage, wo nach den notwendigen Wiedergutmachun⸗ 
gen die Ankerſcheidung zwiſchen ſiegreichen 
und beſiegten Döldern endgültig aufgegeben fein wird. 


Das Schachturnier in Kecskemet. 


Budapeſt, 13. Juli. Heute abend wurde das 
internationale Schachturnier in Kecskemet beendet. 
Den erſten Preis erhält Aljechin, den zweiten und 
dritten teilen Steiner und Niemzowitſch, den vierten 
errang Asztalos. Es folgen Kmoch, Ahues, Vajda und 
Gilg. In der zweiten Gruppe erringt den erſten Preis 
Tartakower, den zweiten Grünfeld, den dritten und 
vierten Yates und Takacs. Es folgen Berndtſen, 
Brinkmann, Colle, Vukovic. 


Frauenſtimmrecht für die Gemeinde⸗ 
wahlen in Frankreich. 


Paris, 14. Juli. Die Kammer hat oinon 
Antrag Renaudel mit 445 gegen 105 Stimmen an- 
genommen, in dem die Regierung aufgefordert wied, 
bom Senat dio möglichſt beſchleunigte Derabichiedung. 
des Geſetzentwurfe zu verlangen, der den Frauen 
das Stimmrecht für die Someindewahl erteilt. Poin- 
care erklärte, daß er porſönlich im Senat für den 
Antrag eintreten werde. 


Geſtern mittag iſt 
Als Todesurſache 


Heute wurde hier 


weihung der Schützenfahne ftatt. 


Herz. 


Sonderbeiblatt zur Nr. 192 


Dereins „ Deranſtaltungen. 


In Sachen des St. Matthäifeſtes. Herr 
Paſtor Dietrich ſchreibt uns: Den geehrten Mitgliedern 
des Komitees des Gartenfeſtes zugunſten der St. Mat⸗ 
thäikirche ſei hierdurch mitgeteilt, daß heute, Freitag, 
den 15. Juli d. J., abends 8 Uhr, in meiner Privat⸗ 
wohnung eine Hauptverſammlung des Komitees in 
Sachen des Gartenfeſtes ſtattfindet. Alle Komiteemit⸗ 
glieder werden herzlich erſucht, vollzählig an dieſer 
Sitzung teilzunehmen. Die geehrten Sammlerinnen 
mache ich darauf aufmerkſam, daß heute, nachmittag 
5 Uhr, alle geſchenkten Gegenſtände abgeliefert werden 
müſſen. Der Vorverkauf von Eintrittskarten und 
Pfandlotterieloſen wird in den Geſchäften fortgeſetzt 
und es wird herzlich gebeten, ſich rechtzeitig mit den⸗ 
ſelben zu verſehen. Mit Freuden kann ich hervorheben, 
daß auch in dieſem Jahre unſere Glaubens genoſſen 
uns mit viel zum Teil wertvollen Gegenſtänden verſorgt 
haben, die den glücklichen Gewinnern viel Spaß und 
Freude bereiten werden. Verraten darf ich auch, daß 
uns an lebendigem Inventar, u. a. 14 Hühner, 9 Tau⸗ 
ben, 3 Kaninchen, 3 Kanarienvögel uſw. zur Verfügung 
geſtellt worden ſind. — Während des Feſtes konzer⸗ 
tieren 2 Kapellen, die uns gediegenen künſtleriſchen 
Genuß vermitteln werden, u. zw. das Sinfonieorcheſter 
unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters Ryder, wie 
auch das Occheſter der „Elektrownia“ unter der Leitung 
des Kapellmeiſters Radzikowſki. — Letzteres wird auch 
an der religiöſen Feier mit einem Sanctus und Gloria 
Gounods teilnehmen. Viele freuen ſich auch bereits 
auf das Feuerwerk, das zum Schluſſe des Abends ab⸗ 


Brain! werden ſoll. 


Ans dem Reiche. 


Zgierz. L. Sp.⸗ u. Tv. gegen „Sokol“. Am 
Sonnkag finden ein Fußballwettſpiel zwiſchen L. Sp.⸗ u. 
Tv. und dem hieſigen „Sokol“ ſtatt. Nachdem „Sokol“ 
die Mannſchaft des „Kraft“ am Sonntag mit 7. 3 ge⸗ 
ſchlagen hat, iſt zu erwarten, daß die Mannſchaft des 
Lodzer Spott» und Turnvereins diesmal einen harten 
Stand haben wird. Das Spiel beginnt um 5 Uhr, die 
Reſerven treten um 3 Uhr an. (i) 

Alexandrow. Schützenfeier. 
tag findet in Gegenwart des Herrn Wojewoden und 
der Regierungs- ſowie Kommunalvertteter die Ein⸗ 
Paten dieſer Fahne 
Werden der Bürgermeiſter Don Alexandrow und Frau 
Staroſt Rzewſfki fein. (bip) 

— Auf dem geſtrigen Jahrmakt, wel er 
wie bekannt immer am Donnerstag 15 dem 10. feen 
Monats ſtatifindet, wurden mehr oder weniger normale 
Preise gezahlt und gefordert. Man zahlte u. a. für 
Molkereiprodukte: 1 Quart Butter 4,507 Zl., Käſe 
1 gl. pro Liter, Sahne 1,80—2 Zl. pro Quart, 1 Liter 
lab Milch 40 Er, Eier 2,70—3 Jl. die Mandel; Obſt: 

Kirſchen —,50—1, 50 Zl. das Kilo, Erdbeeren, Johannis⸗ 


Am Sonn⸗ 


ve Stachelbeeren von — 60—2 Zloty; Gemüſe: ein 
aue Salat 8 Gr., Blumenkohl 30—70 Gr., Mohr⸗ 
ai en, Oberrüben und tote Rüben 8—10 Gr. für ein 
ündel, ein Kopf Kraut 50 Gr. bis 1 ZL, 
Gr. bis 180 


eine Gurke 
A, ee NE eee Tomaten 44, 50 Zl., alte 


f 22 a 
Roman uon Anawig Wolf, 


(36, Fortſetzung.) 
XXIX. 

Während d'Ormeſlon mit dem Zimamerlellner verhan 
Delte, trat Charlotte auf den Ballon und blickte auf die 
Avenue des Champs Elyſeis hinab. Die Autos jagten 
in vlelfachen Reiden dahin, plötzlich hielten fie, um nach 
ner kleinen Paule wieder loszufagen. Die ganze Gtrabe 
leuchtete wie ein Sterneuband. Der Triumphbogen ſchloßz 
den Horizont ab. Die Luft war mild und welch. Es 
Ach ſich gut atmen. In kleinen Willen kam unbekümmer⸗ 
tes Lachen heran und entfernte ſich wieder. 

Wilch wunderlicher Traum, daß ich hier ſtehe, dachte 
Tharlotte und lieh ihre Augen wandern. 

d'Ormiſſon kam und fragte zärtliche 

‚ „It es nicht ſchön, Cbdarly 1* 
„Es iſt ehr ſchön,“ antwortete fie ernſthaft. 
At vielleicht zu ſchön.“ 

Ein feiner Schleler von Melancholie fiel über fein 
Junges, Beikes Giſicht. 

„Ja, es ift vielleicht zu ſchön.“ | 

Er riß lich ſofort wieder empor, 

„Ader dieſer Augenblick gehört uns, mein geliebtes 
Diefe wunderbare Minute kann uns niemand mehr 
wegnehmen.“ 

Er legte den Arm um ihre Hüfte. 

Ich liebe dich, Charly. Ich babe noch niemals eine 
Fran fo geliebt wie dich.“ 

Sie machte ſich liel, 


Seine Hand verbrannte 5 
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und junge Kartoffeln 30 Gr. pro Kilo, ein Bündchen 
Rhabarber 20 Gr., ein Quart Pilze 20--30 Gr.; Ge⸗ 
flügel: ein Hühnchen 12,50 Zl., eine junge Ente 1,50 
— 2,50 Zl., alte Hühner und Enten 3—7 Zloty. Des⸗ 
gleichen war auf dem Viehmarkt (Targowica) trotz der 
großen Hitze ein ſtarker Verkehr zu verzeichnen. Die 
geforderten und gezahlten Preiſe bewegten ſich in 
angemeſſenen Grenzen. Am meiſten waren Pferde und 
Kühe vertreten (bis zu 350 Stück). 

— Beſtrafter Leichtſinn. Daß man erſt 
nach dem Schaden klug wird, davon wurde geſtern der 
Landwirt Wiechecki aus Alexandrow empfindlich über⸗ 
zeugt. Er hatte auf den Markte ſein Pferd verkauft und 
hatte in der Eile das Geld in die Taſche geſteckt. Dies ſcheint 
ein Langfin ngen, an denen es bekanntlich auf Jahrmärkten 
nicht fehlt, beobachtet zu haben, denn als Wiechecki zum 
Nachbar kam, um mit ihm gemeinſam das Geld zu 
unterſuchen, war dasſelbe aus der Taſche verſchwunden. 
Da Wiechecki in feinem Aerger einen Juden unſchuldig 
des Diebſtahls verdächtigte, wurde über den Vorfall 
ein Protokoll aufgenommen. 

Bruzuca. In der Nachbargemeinde Bruzyca 
fanden am vergangenen Sonntag die Kommunalwah⸗ 
len ſtatt. Da die Deutſchen dabei von den Polen be⸗ 
nachteiligt wurden, (u. a. wurden ſie garnicht in das 
von Polen angefüllte Wahllokal hineingelaſſen, ſondern 
mußten im ſtrömenden Regen draußen ſtehen) be⸗ 
ſchloſſen ſie, bei der Behörde die Ungültigkeitserklärung 


Achtung, Tomaſchow! I 
Am Sonnabend, den 16. Juli, um 7 Uhr abends, findet die 


feierliche Eröffnung 
des neuen Parteilokals 
in der Milaſtraße Nr. 27 ſtatt. An der Feier werden die Muſik⸗ 
Geſang⸗ und Theaterſektionen mit ihren Darbietungen teilnehmen. 
Die Parteimitglieder ſowie deren Angehörige und Gäſte werden 
zu dieſer Feier herzlichſt eingeladen. 


Der Vorſtand 
der D. S. A. P. in Tomaſchow. 
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e . wollen deute abend nicht mihr ausgehen, 
Charly. Es ift zu ſpät. Du wirft vielleicht müde fein. 
Ich babe ein kleines Abendeſſen bestellt. Wlllſt du dir 
nicht unſere Wohnung anjehen 7“ 

d'Ormiſſon hatte das ſchönſte Appartement im 
Claridge⸗Hotel gemietet. Geld ſplelte keine Rolle, winn 
es galt, der Giltebten ein wohnliches Heim zu bieten. 

Charlotte bewunderte das Schlafzimmer, den Salon, 
das Ankleidezimmer, das Bad, noch niemals hatte fie 
etwas Luxuxiöſeres geſehen, aber ſchliezlich mußte fie, fait 
gegen ihren Willen, dennoch fragen: 

„Ilt es nicht zu teuer?“ 

Er lachte wie ein leichtſiuniger Junge: 

„Was liegt am Geld? Ich veradte das Geld.” 

3% fürchte das Geld.“ 

„Man muß es nicht fürchten, kleine Charly. Man 
muß ihm „einen Fußtritt geben, dann kommt es demütig 
gerochen.“ 

Der Diener erſchien und ſervierte felerlich das kleine 
Abendeſſen. Nachdem er die Flaſche Champagner geöffnet 
hatte, entfernte er ſich. 

„Auf deln Glück, Charly!“ rief d'Ormeſſon und 
trank fein Glas leer. Dann ſprang er auf, küßte Char- 
lotte im Nacken und ſirich mit leiſer Hand über ihren 
Rüden, 

„Du mußt vernünftig fein,” 
Batte Angſt vor ſich felber, Uabegreifliches geſchah mit 
ihr. Win diefer Mann nur ihre Finger berührte, ſtand 
fie in Flammen und wurde willenlos. 

d'Ormeſſon ſprang zu feinem Sitz zurück und ab 
weiter. 

„Darf ich dir ein Stückchen von dieſer Paſtete rei⸗ 
chin, Charly? Du mußt effen, mein Herz.“ 

Charlotte lächelte d Ormeſſon ſchüchtern zu. 

„Ich weiß nicht, warum ich dich ſo ſehr liebe, Charly. 
Du bift wunderbar ſchön, aber nur um der Schönheit 
willen liebt man eine Frau nicht. Du dift fo dilflos 


bat ſie erſchauernd und 


Freitag, den 15. Juli 1927 


Wenn Könige reifen... 


Fuad 1. von Aegypten, König von Englands 
Gnaden, weilt gegenwärtig in London. Auf ſeiner 
Reiſe über Paris nach London benützte er eigene 
Salonwagen. Unſer Bild zeigt den König auf 
einem dieſer Wagen, der balkonartig gebaut iſt. 
Die Reiſe des Königs Fuad nach London iſt 
gewiſſermaßen ein „Gang nach Canoſſa“, ſoll 
doch dadurch gewiſſermaßen vor der ganzen Welt 
demonſtriert werden, daß der engliſch⸗ägyptiſche 
Konflikt, der ſehr ernſt zu werden drohte, als bei⸗ 
gelegt anzuſehen iſt. In Paris wurde König 
Fuad vom Präſidenten empfangen. Der engliſche 
König begrüßte ihn ſogar ſchon auf dem Bahnhof. 
Beide fuhren dann im offenen Wagen nach dem 
Königsſchloß. 


zu verlangen. Da wichtige Gründe dafür N 
ſind, wird ihnen dies hoffentlich gelingen. 

Warſchau. Freitodeines jungen Shan 
ſpielers. Vorgeſtern gegen 1 Uhr mittags hörten 
Paſſanten im Lazienkigarten plötzlich einen Schuß. Man 
lief in der Richtung, woher der Schuß kam, und ſtieß 
auf einen jungen Mann, der ſich in die Bruſt geſchoſſen 
hatte. Ein ſofort herbeigerufener Arzt ſtellte feſt, daß 
der Lebensmüde zuerſt Gift zu ſich genommen und 
dann erſt den Schuß abgefeuert hatte. Aus den Doku⸗ 
menten ging hervor, daß es ſich um den 23jährigen 
Xaver Przeſmycki handelt, der früher Bankbeamter war 
und ſich jetzt für die Bühne vorbereitete. Przeſmycki 
hatte die Prüfung als Schauſpieler nicht beſtanden. 
Aus Verzweiflung darüber ſuchte er ſeinem Leben ein 
Ende zu machen. 


Dirſchau! Der naſſe Tod. 
Unfall ereignete fi) vorgeſtern in Dirſchau, der zwei 
jungen Menſchen das Leben koſtete. Am Weichſelufer 
entlang ſpazierten zwei Zöglinge der Marineſchule, 
Zbigniew Zygmuntowicz und Stanislaw Maleszycki, 
als plötzlich unter Zygmuntowicz der Uferſand zuſammen⸗ 
rollte. Zygmuntowicz fiel ins Waſſer, wurde von den 
Wellen erfaßt und begann zu ertrinken. Males zycki 
ſtürzte ſich ſofort ins Waſſer, um den Extrinkenden zu 
retten. Dieſer Wagemut ſollte ihm jedoch zum 9 80 
hängnis werden. Der Ertrinkende klammerte ſich ſo 
feſt an feinen Retter, daß er ihr ebenfalls in die Tiefe 
zog und beide den Tod in den Fluten fanden. 

Graudenz. Die erſte polniſche Gut⸗ 
templerloge. In Graudenz iſt nun eine neue 
Loge mit polniſcher Geſchäſtsſprache gegründet worden. 
Es taten ſich dazu die polniſch ſprechenden Mitglieder 
der alten Logen zuſammen, hauptſächlich deshalb, um 
die Pläne auch in den Kreiſen zu verbreiten, die dem 
Deutſchen prinzipiell ablehnend gegenüberſtehen oder 
wegen Nichtkenntnis der deutſchen Sprache für den 
Orden bisher unerreichbar waren. Es iſt dies die erſte 
Loge mit polniſcher Sprache im ganzen Lande. 


Wilna. Die Tragödie eines 12jähri⸗ 
gen Knaben. In Jegibiany, Kreis Wilna, erſchoß 
ſich ein 12 jähriger Knabe, Piotr Czyjko, 7 
weil er unrechtmäßig des Diebſtahls von 2 Zloty be⸗ 
es ann. nm nennen mu ERSTEN 2 ah BAR ANEL..  - wurde. 


blond. Vielleicht liebe ich dich um dite ee e e e or e e e ee 
willen.” 
„Bin ich dilflos ?“ 
„Ich weiß es nicht, Charly aber ich habe das Ger 
fühl, daß du nicht allein in der Welt ſtehen kaunſt 7 

„Dinnoch bin ich faſt immer allein gewiſen.“ 

„Du bilt niemals alleln, Charly, Immer it der 
Dämon der Schwermut bei dir.“ 

Sie blickte ihn überraſcht an. 

„Wie ſeltſam, dak du das ſpürft.“ 0 

„Vlellelcht dabe auch ich meinen Dämon.“ Er lachte 
fröhlich auf. „Was für ain Uafinn! Die beiden Dämo⸗ 
nen im Claridge⸗Hotel! O mein Gott! Wir wollen uns 
nicht intereſſant machen, wir zwei armen kleinen Men- 
ſchen. Er kam zu ihr und kniete vor ihr nieder. „Wir 
wollen uns liebhaben, mein Herz.“ 

Sie blickte mit virſchleierten Augen in die Ferne. 

„Bireuſt du es, hier zu fein?“ fragte er zaghaft. 

Sie ſchüttelte den Kopf. 

„Kannit du mich nicht ein kleines Biken ltebhaben, 
Charly r“ 

Sie fah ihm in die Augen, ſtrich mit der Hand über 
fein Haar und fagte: 

„Ich will dich liebhaben, Olivier.“ 

Es klang wie ein Gelöbnis. 


XXX. 
Am nächſten Morgen ſtand ein derrlichts neues 


Auto vor dem Claridge Hotel und wartete auf den 


Vicomte Olivier d Ormeſſon. 

d'Ormeſſon lam mit Charlotte aus dem Hotel. Sein 
SGiſicht ſtrahlte, 

„Wilch eln Tag!“ rief ex entzückt und kokettierte 
mit dem Himmel. 

Der Chauffeur grüßte. d' Ormeſſon winkte ihm 
freundlich zu und führte Charlotte zu dem Wagen. 

„Guten Tag, Benito. Wie gibt es immer? 

„Danke, es gebt, Hirr Vicomte,“ (Fortſetzung folgt.) 


Ein tragiſcher 
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DLodzer Doldszgelitung 


Verbrechen als Sport. — Mißratene Milliardärsſöhne — Vertrauliches über Reuyorks „obere 400“, 


Sicherlich wird die überwiegende Zahl aller Verbrechen 
aus Not begangen; daneben ſpielen Rachſucht, Gewinnſucht, 
zuweilen auch Geiſteskrankheiten in der Verbrecherpfycho⸗ 
logie eine große Rolle. Doch gibt es beſonders in Amerika 
zahlreiche Verbrechen, die auf ganz andere Urſachen zurück⸗ 
geführt werden müſſen; auch in Deutſchland haben aber in 
den letzten Jahren die Delikte Jugendlicher ſehr zugenom⸗ 
men, bei denen als wichtigſte Triebkraft Abenteuerſucht an⸗ 
genommen werden muß. Ein bekannter ſchwediſcher Kri⸗ 
minaliſt, der lange in Amerika geweſen iſt, veröffentlicht 
nun in einem führenden Stockholmer Blatt einen aufſchluß⸗ 
reichen Artikel, in dem er aus ſeiner reichen Erfahrung 
einige beſonders merkwürdige Fälle dieſer Art ſchildert. Im 
großen Heere der Verbrecher findet man auch nach ſeiner 
Anſicht viele Delinquenten, die durch außergewöhnliche Be⸗ 
weggründe zum Verbrechen getrieben werden. Von dieſen 
Menſchen kann man ſagen, 


daß ſie das Verbrechen geradezu lieben. 


Für ſie bedeutet die unerlaubte Handlung einen ganz be⸗ 
ſonderen Nervenkitzel, ſie berauſchen ſich an der Poeſie der 
Gefahr und betrachten ihre kriminelle Tätigkeit als eine 
Art Sport. Sie haben bei der Ausführung eines Ver⸗ 
brechens dasſelbe berauſchende Gefühl, das einen Autofahrer 
beim Rekordrennen, einen leidenſchaftlichen Alpiniſten beim 
Beſteigen eines unbetretbaren Bergmaſſivs begeiſtert. Dabei 
jei ganz abgeſehen von den Damen der Geſellſchaft, die es 
nicht unterlaſſen können, in einem Warenhaus einige Meetr 
Stoff zu entwenden. Es gibt vielmehr charakteriſtiſche und 
bisher unbekannte Fälle, in denen die Verbrecher kein an 
deres Ziel hatten, als einem eigentümlichen ſportlichen 
Ehrgeiz zu fröhnen. 5 
Kurz vor dem Kriege fiel das regelmäßige Verſchwinden 
einiger junger Leute ſehr auf, die zu der beſten Geſellſchaft 
einer amerikaniſchen Stadt gehörten. Trotz den Bemühungen 
bekannter Detektive konnte man lange Zeit das Treiben der 
jungen Männer nicht aufhellen; dieſe erſchienen vielmehr 
nach einigen Wochen ſichtlich erholt in den Häuſern ihrer 
Eltern, verweigerten aber hartnäckig jede Auskunft über 
ihren früheren Aufenthalt. Man ſtand vor einem Rätſel. 
Endlich gelang es einem Detektiv, das Geheimnis zu ent⸗ 
hüllen. Die jungen Leute verſchwanden, um richtige Räuber⸗ 
züge zu unternehmen. Von der Romantik des „Wild⸗Weſt“ 
angezogen, reiſten ſie ins Innere des Landes und überfielen 
die Bauerngehöfte. Ihr größter Ehrgeiz beſtand darin, den 
Farmern mit einer faſt bewundernswerten Geſchicklichkeit 
die Pferde zu ſtehlen, die dann 


oft in der Nähe der Farm erſchoſſen aufgefunden 


wurden. Neben dem Kadaver lag jedesmal ein mit Gold 
gefüllter Lederbeutel, der oft mehr enthielt, als das Tier 
wert war, Eines Tages wurden mehrere dieſer „Sports⸗ 
leute“ auf friſcher Tat ie Im Weſten der Vereinigten 
Staaten gilt der Pferdediebſtahl als ein ſehr ſchweres Ver⸗ 
brechen; ſo wurde mit den Leuten kurzer Prozeß gemacht. 
Trotz allen Beteuerungen, daß ihre Diebſtähle nur als Sport 
zu betrachten ſeien und daß ſie einen hohen Erſatz bezahlt 
hätten, wurden ſie ohne lange Verhandlungeß von den 
wütenden Farmern gelyncht. 

In einer anderen amerikaniſchen Stadt wurden unter 
merkwürdigen Umſtänden tollkühne Einbrüche verübt. Die 
geheimnisvollen Verbrecher, denen man ebenfalls nicht auf 
die Spur kommen konnte, nahmen nur Juwelen und Wert⸗ 
papiere mit, während ſie bares Geld ſtets liegen ließen. 
Einige Tage nach dem Einbruch wurden den Beſtohlenen die 
Papiere und die entwendeten Juwelen zurückgeſchickt. In 
einem liebenswürdigen Brief entſchuldigten ſich die Ver⸗ 
brecher wegen der Störung und legten einen Betrag für 
zerſchlagene Fenſterſcheiben und erbrochene Kaſtenſchränke in 
Dollarnoten bei. Auch in dieſem Fall wurde ſchließlich feſt⸗ 
geſtellt, daß die Verbrecher zu den Familien allgemein be⸗ 
kannter, ſteinreicher Induſtriemagnaten gehörten. Nur die 
Poeſie der Gefahr trieb dieſe vom Spleen beſeſſenen Dandies 
auf die Bahn des Verbrechens. Die Polizei konnte ſeſt⸗ 

ſtellen, daß fie ſich dabei die Aſſiſtenz von hervorragenden 
Fachmännern geſichert hatten. Gegen ein fürſtliches Ho⸗ 
norar waren erſte Kriminaliſten zur Mitarbeit an den 
Raubzügen herangezogen worden. Ein anderes Mal gelang 
es in Baltimore, 


eine Bande minderjähriger Taſchendiebe feſtzunehmen, 


unter denen ſich drei junge Mädchen befanden. Die Polizei⸗ 
Aunterſuchung ergab, daß die Kinder, die zu den angeſehenſten 
Familien gehörten, in einer geheimen Verbrecherſchule einen 
richtigen Diebſtahlkurſus durchgemacht hatten. Auch ſie 
ſtahlen aus Sport, aus Vergnügen am Verbrechen. Die ge⸗ 
ſtohlenen Gegenſtände ſchickten ſie ſtets der Polizei mit der 
Bitte, die Beſtohlenen aufzuſuchen und ihnen ihr Eigentum 
zurückzugeben. > 

In der Neuyorkex Geſellſchaft, und zwar in den Kreiſen 
der oberen 400, ſprach man eine Zeitlang viel über unerklär⸗ 
liche Diebſtähle, die auf feſtlichen Veranſtaltungen in vor⸗ 
nehmen Häuſern verübt wurden. Ein ganzes Heer von 
Detektiven ging an die Arbeit und ermittelte, daß einige 
Milliardärsſöhne die Schuldigen waren. Ein anderes Mal 
wurde der intime Freund eines Bankiers dabei ertappt, wie 


er in das Haus des Finanzmagnaten einbrach. Man fand in 
der Wohnung des Verbrechers genaue Aufzeichnungen über 
die von ihm verübten Einbrüche, Pläne von Häuſern, Ein⸗ 
bruchswerkzeuge und Verkleidungsgegenſtände. Dieſer 
Gentlemanverbrecher, der ſeine Einbrüche gleichfalls als 
Sport bezeichnete, hatte ein Teſtament verfaßt, in dem er 
alle Opfer ſeiner Einbrüche aus ſeiner Hinterlaſſenſchaft 
entſchädigte. In allen dieſen Fällen wurden 


die Verbrecher, die zu den erſten Geſellſchaftsklaſſen 
gehörten, 


geſchont. Es iſt nicht ein einziges Mal zu einem Prozeß ge⸗ 
kommen, nur die Geheimakten der Polizei geben über die 
merkwürdigen Fälle Aufſchluß. Der Drang nach dem ſport⸗ 
lichen Verbrechen hat aber nicht nur zu Einbrüchen und 
Diebſtählen, ſondern ſogar zu einem organiſierten Maſſen⸗ 
mord verleitet. Eines Tages empfanden es zehn Mitglieder 
eines exkluſiven amerikaniſchen Jagdklubs als „banal und 
proſaiſch“, Tiere zu jagen; dagegen glaubten fie, daß eine 
Jagd auf Menſchen viel aufregender ſein müſſe. Da ein 
ſolches Unternehmen in den Vereinigten Staaten ſehr ge— 
fährlich auslaufen konnte, begaben ſich die „vornehmen“ 
Banditen nach Paraguay. Sie ſegelten in einer luxuriöſen 
Jacht den Paraguay⸗Strom hinauf und ſchoſſen die Ein⸗ 
geborenen nieder, die ſie am Ufer ſahen. Im Vergleich mit 
dieſen entſetzlichen Rohheiten muß man andere Verbrechen 
geradezu als harmloſe Spielereien bezeichnen. Es gibt viele 
Menſchen, die im allgemeinen ſtreng auf ihren guten Ruf 
achten, aber doch eine gewiſſe Freude empfinden, wenn ſie 
dem Zollbeamten ein Schnippchen ſchlagen können. Dennoch 
beanſprucht der folgende Fall, den die Kriminalgeſchichte 
überliefert, eine ganz beſondere Würdigung. In den achtziger 
Jahren des vorigen Jahrhunderts wurden rieſige Waren⸗ 
mengen mit unerhörter Kühnheit über die bayeriſch⸗öſter⸗ 
reichiſche Grenze geſchmuggelt. Jeden Monat erhielt die 
Zollverwaltung ein genaues Verzeichnis der geſchmuggelten 
Waren, dazu den vollen Erſatz ihres Zollwertes. Es ſtellte 
ſich heraus, daß ein reicher engliſcher Lord „aus Sport“ einen 
glänzend organiſierten Schmuggelhandel unterhielt. 


Der Meineid-Fabrikant. 
Seine Lehrlinge verleitet. 


Ein ſurchtbares Bild moraliſcher Verkommenheit und 
Strupellofigfeit ergab ein Meineidsprozeß, der fünf Tage das 
7 Schwurgericht beſchäftigt hat. Angeklagt war der 
Möbelhändler Eckardt aus Oeslau bei Koburg, deſſen Ehefrau 
ſeine Nichte und ſieben ehemalige Lehrlinge. Seit 1919 betrieb 
Eckardt die Verleitung ſeiner Angehörigen und der Lehrlinge 
zum Falſcheid. Um gefügige Werkzeuge für ſeine Verbrechen 
zu bekommen, ſtellte er fait ausſchlieſßlich Lehrlinge ein, die 
eine Eltern mehr hatten. 

So kam es, daß Eckardt jedesmal ſeine Prozeſſe gewann. 
Eckardt erhielt zwölf Jahre Zuchthaus und zehn Jahre Ehr⸗ 
verluſt, feine Frau ſechs und feine Nichte 4% Monate Gefüng⸗ 
nis, Zwei der Lehrlinge wurden mit einem Jahr Zuchthaus 
beſtraft, während die übrigen freigeſprochen wurden. 


Thea Raſche in Paris. 
Eine deutſche Fliegerin wird in Paris begrüßt. 


Die deutſche Fliegerin Thea Raſche, die Dienstag mittag 
12.15 Uhr in Eſſen aufgeftiegen und über Köln nach Brüſſel 
geflogen war, iſt abends um 7.48 Uhr in Le Bourget gelandet. 
Auf ihrer Fahrt von Brüſſel nach Paris mußte ſie um 5.20 Uhr 
in Valenciennes wegen Benzinmangels eine Zwiſchenlandung 
vornehmen. Die Fahrt wurde durch heftige Gegenwinde ver⸗ 
zögert. Als Paſſagier begleitete ſie der Monteur von Krüdeler. 
Zum Empfang hatten ſich auf dem Flugplatz für die deutſche 
Botſchaft Geſandtſchaftsrat Dr. Rieſſer und einige deutſche 
. eingefunden. Die Fliegerin wurde von dem 
Kommandanten des Flugplatzes ſehr freundlich begrüßt. 


Eine Doppeltrauung in den Lüften. 
Mit Orgelſpiel. 


Dienstag nachmittag ließen ſich in Berlin zwei Paare 
gleichzeitig bei einem Fluge kirchlich trauen. Die Maſchine 
der Deutſchen Lufthanſa, in der ein mit Roſengirlanden und 
weißen Lilien geſchmückter Altar aufgebaut war, ſtartete mit 
den beiden Paaren, dem Pfarrer und zwei Trauzeugen um 
10.30 Uhr und flog zwiſchen Kaiſer⸗Wilhelm⸗Gedächtniskirche 
und der Oſterkirche hin und her, bis die beiden Trauungen 
vollzogen waren. Orgelmuſik von einem Schallplatten 
apparat rahmte die Feier ein. Nach etwa halbſtündigem 
Fluge landeten die Neuvermählten wieder im Zentralflug⸗ 
hafen auf dem Tempelhofer Feld. 


‚Der wütende Hund. In der Graſſchaft Nottingham 
ſtürzte ein Hund, der ſich von der Leine losgeriſſen hatte, 
in einen Schulhof und verletzte 19 Schulkinder, 2 Lehrer und 
1 Poliziſten durch Biſſe. 
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Maubmord an einer Oreizehnjührigen. 
29890 Franken erbeutet. 


Ein furchthares Verbrechen iſt in Paris am Sonntag: 
morgen zufällig durch einen Spaziergänger im Bois du 
Boulogne aufgedeckt worden. Er fand im dichten Geſtrüpp 
in der Nähe des Rennplatzes die Leiche eines 13jährigen 
Mädchene. Man glaubte zuerſt, an einen Luflmord. Die 
Nachforſchungen haben dann aber ergeben, daß das junge 


Wie man einen Nalionalhelden ehrt 
Eine Lindbergh⸗Marke. 


Die ſonſt ſo nüchternen Amerikaner haben ſich 
bei der Ehrung „ihres Lindbergh“ in einer 
Begeiſterung ohne Grenzen gezeigt. Zu all den 
perſönlichen Ehrungen, die ſie ihrem vergötter⸗ 
ten Nationalhelden angedeihen ließen, haben ſie 
jetzt auch noch die Herausgabe einer beſonderen 
Lindbergh⸗Briefmarke gefügt, die damit aller⸗ 
dings auch nach außen hin unwiderruflich doku⸗ 
mentieren ſoll, daß der erſte Ozeanflug von 
einem Amerikaner ausgeführt worden iſt. 


Mädchen die Tochter eines Arbeiters der Pariſer Markt⸗ 
hallen, iſt, die am Sonnabend. ohne daß die Eltern etwas 
davon gewußt haben, in Begleitung einer unbekannten 
Frau. das Haus der Eltern verließ. Das Mädchen hat, ehe 
es entfloh, ſeinen Eltern eine Summe von 2890 Franken 
entwendet. Man nimmt an, daß die geheimnisvolle Frau, 
die das Mädchen begleitete, es nach dem Bois du Boulogne 
gelockt und dort erdroſſelt hat, um ihm das Geld abzu⸗ 
nehmen. Die Polizei fahndet nach dieſer unbekannten Be⸗ 
gleiterin der Ermordeten. : 


Eſſen zu zwingen. 


Der Milliardär mit der Brechſtange. Ne Snsvertindigen gegen Strajer. 


In der Montagſitzung im Straßer⸗Prozeß geht die, Zeugen⸗ 
vernehmung weiter. Die Ausſage einer Zeugin, die ſich auf 
Aeußerungen von Frau Straßer bezieht, läßt den Angeklagten 
als einen guten Ehemann erſcheinen. Die Schwiegermutter ſei 
gegen ihn eingeſtellt geweſen. Eine Piſtole will die Zeugin bei 
Frau Straßer nie geſehen haben. Kriminalkommiſſar Guerbig 
ſagt über ſeine Ermittlungen beim Tode des Sohnes Kurt 
aus. Kurt war von dem Dienſtmädchen Liesbeth verwundet 
auf dem Bett liegend gefunden worden. Bei einer Befragung 
im Krankenhauſe war nur aus ihm das eine herauszubringen: 


„Er habe das Heizkiſſen holen wollen und dabei ſei es paſſiert.“ 


Es war von ihm nicht zu erfahren, was paſſiert ſei. In der am 
Boden liegenden Piſtole, die in einem Beutel ſteckte, der ſeiner⸗ 
zeit wieder in eine Handtaſche geſchoben worden war, befanden 
ſich noch zwei Patronen. Straßer, der die Piſtole angeblich 
nicht kannte, erklärte den Beamten den Mechanismus der Waffe. 
Auf dem Boden war eine ſo große Blutlache, daß nach ärzt⸗ 
lichem Gutachten Kurt unmöglich nur ein „paar Minuten“ dort 
oben gelegen haben konnte, bevor er auf das Bett gehoben 
worden war. In dem umhüllenden Beutel fanden ſich zwei 
Durchſchußſtellen. 

Von den mediziniſchen Sachverſtändigen ſagte zuerſt 
Medizinalrat Dr. Schablowſky aus. Er hält ſowohl bei 
Frau Straßer wie bei dem Sohne Kurt einen Unglücksfall 
für ausgeſchloſſen. Bei Frau Straßer muß die Piſtole auf 
die Haut geſetzt worden ſein. Der Herzbeutel war völlig 
zerfetzt, ſo daß der Tod wenige Sekunden nach dem Schuß 
eintreten mußte. Der Angeklagte behauptet, er habe den 
Schuß nicht gehört, dieſer muß unter der Bettdecke losge— 
gangen ſein. Aus dem Befund der Leiche geht nicht ohne 
weiteres hervor, ob die Frau ſelbſt oder eine fremde Hand 
den Schuß abgegeben hat. Der Sachverſtändige 


hält Mord für vorliegend. 


Bei Kurt muß ein Nachſchuß abgegeben worden ſein. 

Der zweite mediziniſche Sachverſtändige, Dr. Asbeck, teilt 
hinſichtlich des Todes der Frau Straßer die Meinung Dr. 
Schablowſkys. Die nun folgende Vernehmung der Waffen⸗ 
ſachverſtändigen ergibt, daß mit der Piſtole ſehr viel ge— 
ſchoſſen worden iſt. Davon will Straßer angeblich nichts 
wiſſen. Polizeiſekretär Schilling hält es für ausgeſchloſſen, 
daß die Waffe durch Selbſtentzündung beim Fall auf den 
Boden ſich entladen haben könne. Waffenfabrikant Schrader 
beſtätigt dieſe Ausführungen. Die durchſchoſſenen Kabel 
mußten notwendig vorher präpariert worden ſein, da die 
Unterſuchung des Geſchoſſes, das Kurt Straßer tötete, keine 
Spuren eines Durchſchlages ergab. Beide Sachverſtändigen 
find der Ueberzeugung, daß die Tat mit voller Ueberlegen⸗ 
heit ausgeführt wurde. Die Plaidoyers des Staatsanwalts 
und der Verteidiger ſind auf heute angeſetzt. 


Das Ende des erſten Unterſeeboots. 


Es wird verſchrottet. 
Das erſte Unterſeeboot der Welt, bisher im Beſitz der 


Militärakademie in Claſon Point, hat jetzt ein unrühmliches 


Ende gefunden. Es iſt für 100 Dollars verkauft worden 
und ſoll verſchrottet werden, wenn ſich nicht noch ein Lieb⸗ 
haber oder ein Muſeum findet, das hiſtoriſche Schiff der 
Nachwelt zu erhalten. Das Boot wurde im Jahre 1879 in 
Neuyork gebaut, als der Kampf der „Freunde der trifchen 
Freiheit“ mit Großbritannien ſeinen Höhepunkt erreichte. 
Es ſollte dazu dienen, die geſamte engliſche Flotte zu ver⸗ 
ſenken, iſt aber nie praktiſch ausprobiert worden. Das 
Boot iſt ein unförmiger, an beiden Enden zugeſpitzter Stahl⸗ 
koloß von über 10 Metern Länge. 
19 Tonnen. 


Ein ummenſchlicher Gefüngnisdireltor. 
Der Spott mit dem Mörder. 

Große Empörung herrſcht in dem Städtchen Oſiyek. Dort 
war ein zum Tode verurteilter Raubmörder ſeit 7 Tagen 
in einen Hungerſtreik getreten. Die Gefängnisdirektion. 
brachte den Todeskandidaten ins Spital, um ihn dort zum 
Einer der Aerzte kam auf eine wenig 
menſchenfreundliche Liſt: er erklärte dieſem Unglückswurm, 
daß er begnadigt worden wäre, und gab ihm als Ent⸗ 
laſſungsſpeiſe wohlnährenden Braten und Kuchen. Kaum 
hatte er ſich geſtärkt, da wurde ihm hohnlächelnd unter⸗ 
breitet, daß er nun doch hereingeſallen ſei, weil der Galgen 
ſelbſtverſtändlich auf ihn, warte. 

Die Bevölkerung, die von dieſer brutalen Behandlungs⸗ 
weiſe erfuhr, forderte in einer Proteſtverſammlung ſtreugſte 
Beſtrafung dieſes Medizinmannes und, wenn irgend mög⸗ 
lich Gnade für den Raubmörder. 


Das Vermögen eines Nachtwächters. 


Ein begabter Chemiker. N 

Der Tod des jährigen Nachtwächters eines kleinen 
Kinotheaters in Wilkes⸗Borre, Pennſylvanien, brachte zu⸗ 
tage, daß er nicht nur ein wohlhabender Mann, ſondern auch 
ein Chemiker von Ruf geweſen war. Der Verſtorbene, der 
vor 45 Jahren einwanderte, promovierte an der Univerſität 
Krakau, veröffentlichte einige Arbeiten über theoretiſche⸗ 
Chemie, und verließ danach Europa. Er läßt ein Vermögen 
von mehr als 100 000 Dollars zurück, das er durch Minen⸗ 
ſpekulationen verdient hat. h 


Ehetragödie im Hauſe Dempſey. 
Dempſey ſagt alle Verpflichtungen ab. 

Aus Los Angeles wird gemeldet, daß der Bruder des 
Boxers Jack Dempſey in ſeiner Wohnung ſeine Frau, von 
der er ſeit einem Jahre getrennt lebte, durch mehrere Re⸗ 
volverſchüſſe tötete. Dempſey erfuhr von dem Drama auf 
feiner Beſitzung Shenectady, Er hat alle Engagements 
die er abgeſchloſſen hatte, ſofort abgeſagt. Der Boxkampf, 
15 HN mit Sharkey auftreten ſollte, wird deshalb nicht 

attfinden. 


Ein Baby im Gefängnis. 
5 Einen Monat lang. 


In dem Old Bayley Gericht zu London wurde kürzlich 
eine Frau May Cook wegen Totſchlags zu neun Monaten 
Gefängnis verurteilt. Die Angeklagte bat das Gericht um 
die Erlaubnis, ihr einen Monat altes Baby mit ins Ge⸗ 
fängnis nehmen zu dürfen. Der Vorſitzende des Gerichts 
gewährte den Wunſch und wies bei Gelegenheit darauf hin, 
daß er kürzlich im Norden des Landes ein Gefängnis beſucht 
habe und dort ſah, wie eine junge, gefangene Mutter, die 
mit Gartenarbeit beſchäftigt wurde, ihr Kind in einem Kin⸗ 
derwagen bei ſich hatte. Er glaubte auch, daß es für das 
Baby Cook am beſten ſei, wenn man es zugleich mit der 
Mutter ins Gefängnis ſchicke. 


Sein Gewicht beträgt | 
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In die Todeszelle geführt. inne daß e jelſh fene e ge Aua 
Paris, 14. Juli. Einem Telegramm aus erhielt ein Jahr Gefängnis und mußte fofort in die 
Bofton zufolge, find Sacco und Danzetti in die Zelle 2 11 2 Gefängniszelle wandern, da man für fie die 1000 ZI, 
81 Die Au 1500 0 i e 3 J Kaution nicht aufbringen konnte. (i) 
richtung iſt auf den 10. Auguft feſtgeſetzt. Das i . 
Sentralfomitee zur Rettung der beiden ſchlägt große ie e ARE ee 


9 N 5 ; ſchränkung der Rediskontkredite ſeitens der Polniſchen 
internationale Kundgebungen für den 31. Juli vor. Bank beitand in der Vefeſtigung der Tendenz auf dem 


d morgen: Privatdiskontmarkt. Kurzfriſtige Gelder ſind in letzter 

Schöne Aus ſichten! ee 8 Zeit 19 1810 Titec ſo daß a 4 has 

; 2 monatsgeld neuerli ark angezogen haben. Auf dem 

15 euborB, 14. Juli. Geſtern wurden von der C I 1 1 r e B 11 U 1 D Lodzer und Warjhauer Privatdistontmarkt verlangen 
einem auiſchen Tiemes zum eeſtenmal Herſuche mit die Geldgeber wieder bis zu 4 Prozent monatlich und 
einem neuen Bombardierunge flugzeug angeſtellt, das ni auch erſtklaſſige Wechſel find unter 2 Bis 2½ Prozent 
au aralhinengewehren bewaffnet it und achffaufend (Gräfin Zieta) kaum anzubringen. Die Verknappung des Privatgeld⸗ 
Sn A) Bora ee eee ee ente aus: de Küng ber Aeneon 
angefeieben, Die Flügeljpannung beträgt dreißig gibt z 8 kredite ſeitens der Polniſchen Bank auch daraus, daß 


Meter. Das Flugzeug trägt zehn Mann Beſaßung zahlreiche Spekulanten in letzter Zeit im Zuſammenhang 
b mit der Baiſſe auf den Effektenmärkten größere Verluſte 

Die Dorfuche jollen vollkommen gelungen ſein. Abende der erlitten haben. Auch die für Sommerreiſen etc. be⸗ 
nötigten Summen wirken drückend auf den Markt, der 


* auf je de noch ſo geringe Anſpannung mit einem Hinauf⸗ 

Sommer! ſetzen der Sätze reagiert. 
Die italieniſche Kolonie in London at dieſer 0 E 1 Aeber die zurückgehende polniſche Handels⸗ 
Tage einen feierlichen Gottes dienſt Sera in 5 bilanz hat dae Negierungsblatt „Epoka“ den Vize⸗ 


ſie um baldiges S rs direktor der Bank Polſti interviewt. Direktor Miynarjti 
at nämlich heuer e e 190 A e meint, baß die Bulfioität ber wee durch ben 
euchten Sommer bef ert, ohne zu bedenken, daß er 7 n “4 notwendig gewor enen Getreideimport hervorgerufen 
damit das Geſchäft elle al Ualteniſchen Straßen „Die befreite Schönheit ſei. Die Lage ſei keineswegs kataſtrophal. Er glaube, 
händler mit Eis und Gefrornem zugrunderichtet. Auf daß der geeignetſte Weg zur Stabiliſterung der Handels» 
at dene der Organisation der Eis händler wurde alfo Am Klavier: Teodor Ryder. bilanz die Talorifierung der Zölle fei, doch könnte dieſe 


etzt der Gottes dienſt abgehalten, bei dem die Frauen, 
5 dem lieben Gott den ganzen Ernſt der Lage zum 
Nan eh schem gehe e d ſchickten ein Schreiben, in dem fie mitteilten, daß fie 
Sprichwortes, daß Hei e eee Fiber noch keine Stellung zur Frage genommen hätten, 
erhalten, heißes Welter (pin vonn 1 lniael weshalb fie um Vertagung ber e 
er Londoner austrocknet und die Geſchäfte der Lands, , Daraufhin wurde die Konferenz bis Sonnabend ver: 


nur allmählich erfolgen. 

Der Juſtizminiſter und die betrügerischen 
Bankerotte. Die Intervention der Vertreter der 
Lodzer Kaufmannſchaft und der beiden Textilindu⸗ 
ſtriellenverbände war nicht erfolglos. In einer Kon⸗ 
ferenz mit dem Juſtizminiſter wies die Lodzer Delega⸗ 


tion auf die kataſtrophalen Schäden hin, die der Lodzer 

leute des jetzt, ach, ſo frommen Muſſolini fördert, Es] ſchoben. (i) Kaufmannſchaft und der Induſtrie dadurch erwachſen, 
könnte freilich auch ſein, daß der liebe Gott ſich über „ Die Auſenthalts genehmigung für Aus- daß die Regierung bisher gegen die betrügeriſchen 
le Frommen erzürnt, denen er gut genug iſt, um ihr] länder erteilen von jetzt ab die Verwaltungs behörden Bankrotteure nicht vorgegangen iſt. In den verſchie⸗ 

Geſchäft zu beſorgen, das politiſche oder dasjenige mit | eriter Inſtanz. Wenn der Ausländer in dem vom Re⸗ denen Teilgebieten beſtehen hierüber verſchiedene Ge⸗ 
eftornem. gierungskommiſſariat angegebenen Termin das Land ſetzes beſtimmungen, fo daß die Gläubiger den Bankrot⸗ 

nicht ne 10 1125 n Aang Wa teuren oft ae anhaben können, Ibn ne in ae Zwi⸗ 

7 rung der Aufenthaltsgenehmigung e 7 er ſchenzeit ihre Firmen geändert oder die aren zu 

Kurze Nacheichten. zwangsweise aus dem Lande ausgewieſen und mit einer Spotipreifen verkauft haben. Die Staatsanwälte ſolten 


Furchtbare Hitze in Amerika. A ita] Geloſtraſe bis 3000 Zloty oder 6 Wochen Arreſt be⸗ daher beauftragt werden, den Zahlungseinſtelungen 
kommen Nachrichten ler eine g Kal: Den einen Nene 17 Die 5 genauer auf den Grund zu gehen. Dieſen Ausführun⸗ 
heure Hitze. In Neuport hat die Hitze 38 Grad F ee end d lee: 9 5 dem Anmelden gen der Lodzer Delegation wurde vom Juſtizminiſter 
Sreicht. Vorgeſtern find in Neuyork 7 Perſonen am beſitzer un 5 n de 55 Ai volles Verſtändnis entgegengebracht. Er erklärte, daß 
Sonnenſtich geſtorben. Aus Philadelphia wurden acht betaflen, De Is 10 1 00 310 1557 950 Hal die Wünsche der Lodzer bei der Ausarbeitung eines 
zobesopfer gemeldet. Der größte Teil der Büros dat Aue d e "Diele Beh fung kal in halb Geſetzes betreffend die Auffiht über Bantrotteure ber 
ie ngetelin von Mittag an freigegeben. ! a Eingändigung 555 ee al 1 b N e . ber 
In Toledo I Be ae e Sehen in Smerite, Se Feen eingelegt werden, das die letzte werden die Staatsanwälte zeitweilige Weiſungen in 
ini ſechzehn Paſſagieren beſetzt war, und ein mit Zement Inſtanz iſt. 15 g 81 et i dieſer Angelegenheit erhalten. (E) 

Slabener Güterzug in voller Fahrt zufammen. Der Amerikanische je: x a 77 9 85 Fallen der Getreibepreife. Im Laufe der 
traßenbahn wagen kam unter einen der ſchweren Güter⸗ eine 1 Mad 1025 810 1 1 ans urch das letzten Woche herrſchte auf dem Getreidemarkt eine 
bei fanden liegen und wurde buchſtäblich zermalmt. Da, Konſulat der Vereinigten Staaten in arſchen ver. ſchwächere Tendenz. Bereits zu Beginn der vergan⸗ 
ei fanden fieben Inſaſſen den Tod, die übri abfolgten Einfuhrvſſa nach den Vereinigten Staaten genen Woche zeigten die Getreidepreiſe ein bedeuten⸗ 

i „die übrigen wurden ü die D 4 Monat 0 
ehr oder weniger ſchwer verletzt. nm 155 10 je sur! ee mite art ſin Ruf en 55 deres Sinken, das auf eine grundlegende Aenderung 
Verechaum Erdbeben in Paläſtina. Amtlicher Haben die Visa n zum 4. d. M. vekabfolat Stine ve Aalen bie a en anne 
ene wa hend Berg e a wurden, ihren Gültigkeitsteimin vom 20. bis zum 25. herrſcht, ih Da rechnen, daß die ſinkende Tendenz 

K n S: > 

%%% samaten | ei Dorf mac. Sn Ber Dr BB 
ind nk naetgungsazbeiten noch nicht vollendet | Würde auc in ud a gel 1 Auf Anregung des ſie überh 10 iche auffaufen und felbft n 1 flei 90 
5 Der Sachſchaden beläuft ſich auf 250 tauſend ſogar Flaggenſchmuck angelegt. gung [ erhaupt n ur kleinere 
fund Sterling. 2 W e Er ie delt Mehle 2705 0 e Eu 19 a if. ER dem 
mm omitees, fand Mittwoch abend in den Räumen des ehlmarkt ein Ueberangebot vorhanden iſt. Anderer⸗ 
— Offizierskaſinos eine Beier ſtatt, der Nn 7 7 85 nahe 5 der b. Abschluß ur: Ran 
2 3 ter der franzöſiſchen Kolonie mit dem Konſul eıın | der Anhäufung von Vorräten ab. üſſe au e 
Tagesnenigkeiten. Marcy an Sr on, Vertreter der Zivil, und Militär, | neue Ernte werden gern getätigt und man zahlt für 

In der Fabrik von Lewin und Brzezinſti behörden, der Geſellſchaft der Freunde Frankreichs u.a. | den Doppelzentner friſches Getreide eima 35 Zloty. 

Sienkiewicza 163, ift ein Streit der Weber ausgebrochen. 1 Es wurde eine Reihe von Reden gehal, Die Preiſe 155 altes Bar ih daher 55 5 ver⸗ 

m den Streikenden nicht in den Rücken zu fallen, 9 ae in der fai der eine vom Biſchof gangenen Woche Han 1 5 en Doppel⸗ 
wird vor Arbeitsannahme in dieſer Fabrik gewarnt. fer der 80 N: d Katt, an 1775 e Vertre⸗ 1 l Be 2 1515 en a Nena 
d e Trikotageninduſtrie Kolonie uſw. 0 ern "th na ee 50,00 bis 50,50 Zloty, kante Abnehmer 52 Bloiy, für 
auert an. Vorgeſtern fand im Arbeitsinſpektorat Deſilade der Truppen, die General Dombremfti | guten Weizen ab Verlabeſtation 54 Zloty, guter Hafer 
vie, angekündigte Konferenz zwiſchen den nichtorgani⸗ abnahm. (E) 5 foftete 43,00 Braugerſte 48,00 und Grüzgerſte 46 Zi 
san Heinen Trifotagenunternehmern und den Vertretern Eine junge Konkurrentin der Bank Bolfti Wenn man Pech hat. Der ehemalige Lodzer 
au keiten Fuente dn dl Wenner nen 10 f Klein von Geſtalt, von Ausſehen wie ein zurüdgebliebenes Vize wojewode Lyszkowfki wurde geſtern in aer 
J)) here Sta | Wal goier er, Great wur di 
e e Culel⸗Laja Grünzweig auf der Anklagebank des Bezirks, ſchiedene wichtige Dokumente enthielt. 1675 1 0 
Iprozentige en zu gewähren, während ſie nach einer lee See wie ien e Hime ape a „Der heutige Nachtdienst in den Apotheten: 
Beratung den Lohnſatz um 15 Prozent zu erhöhen An 5 anf die Fragen des erk chts klare und Bar M. Epsztein, Petrikauer 225; M. Bartoszewſti, Petri⸗ 
gewillt waren. Für dieſes lächerliche Angebot der Klein⸗ ſtändliche Antworten 8 Der Vorſitzende verlieſt die kauer 95: M. Roſenblum, Cegielniana 12; Gorfeins 
unternehmer hatten die Arbeiter nur ein Achſelzucken Antlageatte nach der am 9. Mai v J. zu der Zucker. Erben, Wschodnia 54; J. Koprowſki, Nomwomiejita 15. 
fue Sie erklärten ſich lediglich bereit, ihre Lohn⸗ zeugverkäuferin gegenüber dem Park Julſanow ein Die Erbauung neuer Straßenbahnlinien 
nederung auf 40 Prozent herabzusetzen. Die Anter⸗ kleines Mädchen gekommen iſt, die für 5 Groſchen in einigen Stadtvierteln mit ſchmalen Straßen, wie fie 
ohmer erklärten, daß ſie zu Gewährung einer höheren Zuderzeug kaufte und dieſe mit einem 50,Groſchenſtück] die Przejazd⸗ und Zielonaſtraße find, ſowie der ſteigende 
huzulage nicht berechtigt find und wollen ſich erſt mit bezahlte. In Abſtänden von 10 bis 15 Minuten kam Verkehr auf den Straßen haben die Verwaltungs⸗ und 
um bie Einbein een a 10 fie dreimal wieder und jedesmal wiederholte ſich das Kommunalbehörben . den mc. mit ber Frage ber 
endgültig die Entſcheidung fallen wird. In Verbindung Manöver. Schließlich erregte ſie den Verdacht der | qineotstegelung nad den Mufter größerer Städte 


1 88 Weſteuropas zu befallen. Zunächſt follen einige Bes 

4 10 8 efeſcloſſen wur a 5 bees sense un.....n .u........ .u....n.... unnEn....... “.....n..n. 3 amte bean egen ane und höhere Polizei⸗ 

„ urde, a rozentige : beamte nach Warſchau abdelegiert werden, um dort die 

ö einn zulage zu beſtehen. Die Arbeiter waren ſich darin : Regelung des Straßenverkehrs zu ſtudieren. Nach ihrer 
Wein berſebe mod enge Wogen anbauen fonte Siegmund Hayn i ausgearbelie werben, Mn cue man dan aß 
Der Streik der Bauarbeiter. Im Zufammen: | : Paula geb. Karoff bei Eröffnung des Verkehrs auf den neuen Straßen⸗ 

ange mit dem Streik in der Bauinduſtrie hatte der Ar⸗ 2 2 bahnlinien in der Petrikauer, an der Zielona, Naruto⸗ 

aa Ge ene dene de ee . Feegeteennen einne nen Hegel feln 

an erbeizuführen. Die Unternehmer | : F r ‚eintreten können. Deshalb ſollen 

entsandten jedoch niemanden zu der Konferenz, ſondern e us beſondere Straßenübergangspunkte geſchaffen werden, 


4 


ſo daß die Fußgänger, nachdem der den Verkehr regelnde 
Poliziſt ſämtlichen Wagen ein „Halt“ geboten haben 
wird, unbeſorgt auf die andere Straßenſeite werden 
gehen können. An den verkehrs wichtigſten Stellen ſollen 
außerdem Richtungs weiſer zur Regelung des Wagen» 
verkehrs aufgeſtellt werden. Dieſe Neuerungen werden 
im Herbſt eingeführt. (E) 

Lebensmüde. Der 37 Jahre alte Alfred Hahn, 
wohnhaft Gluwnaſtraße 37, verſuchte vorgeſtern im Park 
von Juljanow ſeinem Leben ein Ende zu bereiten, 
indem er ein größeres Quantum Eſſigeſſenz zu ſich 
nahm. Ein Arzt der Rettungs bereitſchaft brachte den 
Lebensmüden in ſehr bedenklichem Zuſtande nach dem 
Nadogoszezer Krankenhauſe. (i) 

Mit Kalk die Augen ausgebrannt. Nach⸗ 
dem vor einigen Tagen ein Arbeiter bei den Bauarbei⸗ 
ten in der Widzewer Baumwollmanufaktur einem Kol⸗ 
legen mit einem Hammer mehrere Schläge auf den 
Kopf verſetzt hatte, hat ſich geſtern ein ähnlicher Fall 
ereignet, der jedoch viel ernſtere Folgen hatte. Dem 
dort beſchäftigten Arbeiter Antoni Lenart, wohnhaft 
Dworſka 30, warf der ebendort wohnhafte Arbeiter 
Edward Kraszemfli eine Handvoll Kalk in die Augen. 
Die Folge war, daß die Augen ausbrannten und der 
Unglückliche in erblindetem Zuſtande nach dem Kranken⸗ 
haus in der Neuen Targowaſtraße gebracht werden 
mußte. Der Uebeltäter wurde von der Polizei zur 
Verantwortung gezogen. (i) 


Kampf den Fliegen. 


Wodurch ſchaden uns die Fliegen? 
1. Dadurch, daß ſie uns quälen. 
2. Dadurch, daß ſie unſere Wohnungen und ihre 
Einrichtungen beſchmutzen. 
3. Dadurch, daß fie mit ihrem Rüſſel und den 
behaarten Beinen Tauſende von Ktankheitskeimen fort⸗ 


LodDbg ese DolBoseltung 


Deutſche Textilarbeiter u. Arbeiterinnen 
der Stadt Pabianice!] 


Am Sonnabend, den 16. ds. Mts., findet um 7 Uhr abends, im 
Lokale des Geſangvereins, Krutkaſtr. 18, eine Verſammlung zwecks 


Gründung einer Deutſchen Abteilung 
des Textilarbeiter⸗Verbandes 


ſtatt. Referent iſt Abg. E. Zerbe. ö 
Arbeiter und Arbeiterinnen der Textilinduſtrie, erſcheint in Maſſen! 
Eintritt frei! 


ſchleppen und uns mit Typhus, Ruhr, Scharlach und 
vielen anderen Krankheiten bedrohen. 

4. Dadurch, daß ſie Fäulniskeime auf die Nah⸗ 
rungsmittel übertragen, die dieſe zerſetzen und für uns 
gefährlich machen. 

Warum ſind die Fliegen ſo gefährlich? 

1. Weil fie ſich überall hinſetzen, auf Kehricht⸗ 
haufen, Aborte, Spucknäpfe, Kadaver, dann aber auch 
auf Nahrungsmittel und auf die Menſchen ſelbſt, be⸗ 
ſonders auf Säuglinge. 

2. Weil ſie ſich ſchrankenlos vermehren und aus 
einem einzigen Fliegenpaar innerhalb vier Sommer⸗ 
monaten Millionen neue hervorgehen können. 


Wie ſchützen wir uns vor den Fliegen? 

1. Dadurch, daß wir ihnen die Brutplätze ent⸗ 
ziehen. Daher müſſen wir alle Abfallſtoffe fliegenſicher 
zudecken oder aber ſie mit Chlorkalkmilch beſprengen. 
(Fünf Liter Waſſer allmählich auf ein Liter Chlorkalk 
ießen.) Die Tierſtälle müſſen wir regelmäßig mit 
eracbat gen Waſſer reinigen. 

2. Durch Fang: Fliegenleim, Drahtfallen, Fliegen⸗ 
klopfer uſw. 


Nr. 192 


3 Durch den Schutz der fliegenfreſſenden Vögel, 


durch die Schaffung von Niſtgelegenheiten und Fern⸗ 


halten der ſie vertilgenden Katzen. 
4. Durch fliegenſicheres Aufbewahren aller 
rungsmittel. 


Nahe | 


| 


5. Durch Verdunkeln unſerer Aufenthaltsräume im 
Sommer durch Benutzung von Fliegenfenſtern. N 


Deutſche Sozialiſtiſche Aebeitspartei Polens 


Lodz⸗ Zentrum. Männerchor. Heute, Freitag, den 
15. Juli, um 8 Uhr abends, findet im Parteilokale, Petrikauer 109, 
die übliche Geſangſtunde ſtatt. Um pünktliches und vollzähliges 
Erſcheinen bittet der Vorſtand. 


— 


Warschauer Börſe. 


Dollar 8.91½ 

13. Juli 14. Juli 13. Juli 14. Jul 
Belgien 12440 124.40] Prag 26.50 26.50% 
Holland 358.35 358.45] Zürich 172.15 172.20 
ondon 43.43 43.43 | Italien 48.60 48.70 
Neuyork 8.93 8.93] Wien 125.90 125.90 
Paris 35.03 35.02 


Auslandsustierungen des Zloty. 
Am 14. Juli wurden für 100 Kloty gezadlıı 


57.7057 68 


London —.— Danzig 

Zu rich 68.00 | Auszahlung auf 4 

Berlin 46.87 —47.21 Warſchau 57.62 57. 1 7 

Auszahlung auf Bien, Schecks 79.16 79.44 
Warſchau 46 9247.17 Banknoten 79 2479.60 
Rattowit 46 97—47.17 | Prag 37785 
Voſen 46 92 —47.12 


Verleger Sto. E. Kuk. Verantw. Scheiftleiter l. v. Armin erbe, 
Druck: J. Baranowſkli, Eodz, Petrikauer 109. 


Mir neue beser für dein Blatt“ 


Billig, gegen gute 
Bedingungen! 


Freitag, den 15. Jull. 
Polen 
Warſchan 1111 m 10, kW 12 Zeitzeichen, Wetter 


a a Str re 


Warum? 


gibt as ſchöne Lippen, die nie jemand düst 
gibt es ſchöne Frauen, die man meidet 
gibt es katbräftiae Männer, die im Leben nicht vorwärte kommen 


Weil 
ſie nicht das einzige rationelle Mittel gegen den nur ihnen ſelbſt nicht merkbaren 
erkehren mit ihnen unangenehm macht. 


FERMENTINA 


beſeitigt den üblen Mundgeruch, konſerviert die Zähne, 
ſtärkt das Zahnfleiſch und gibt angenehmen Atem. 


ir Bale: Roman Wlodarski, Warszawa, Lubeckiego 5. 
arfümerien. Preis pro Stück Zloty 2.75. Wo nicht erhältlich, 


Mundgeruch gebrauchen, der das 


Erhältlich in Apotheken, Trogerien und 
Zl. 3.50 bei Nachnahme. — 


MiejskKi 
Kinematograf Oswiatowy 
8 Wodny Rynek (rög Rokiciäskiej) 
Od witorku, dnia 12, do poniedzialku, dnia 18 lipca 
- 1927 r. wi. 


Poczatek seanssw dla dorosl, codr o g. 18.45 20.45 
(w soboty Iniedziele o g. 16.45, 18.45 I 20.45) 


„CARMEN“ 


Dramat W 12 czesciach. 
W roli gtöwnej: Raquel Meller. 

Porzatek seanséw dla mlodziezy codz. o 15 15 1 16.45 
(w soboty i niedziele o godz. 13.15 1 15 p. p.) 
„ZYWY NIEBOSZCZYK“ 

Farsa W 8 czesciach. 

W roli glöwnej kröl komiköw S. CHAPLIN. 
Nad program 7 77 
Wpoczekalnlach kina codz. do g. 22 audyeje radjofoniczne 


Ceny miejsc dla miodziesy; I—25, II—20, II- 10 gr. 


* * 


„ dorostycht 1—70, II—60, III —30 gr. 
Zahnarzt 


H. SAURER 


Petrikauer Straße Nr. 6 
empfängt von 10—1 und 3—7. 


nk PRöcHniEjAtY 


wende man ſich an das tlager. An Auswärtige Verſand gegen Vorausbezahlung von 
5 990 bei or Nachahmungen wird gewarnt! 


Vertreter auf eigene Rechnung für verſchiedene Städte geſucht. 


3.— oder 


Jugendbund bei der OSD 
Ortsgruppe Zdunſka⸗Wola. 


Am Sonntag, den 17. Juli, nachmittags 2 Mr ] 


im Freiſchütz 


großes Waldvergnügen 


verbunden mit Sternſchießen, 


Glücksrad, Tanz ſowie anderen Ueberraſchungen. 


g Eintritt 1 Zl. und 50 Groſchen. Büfett am Platze. 
FEE ße ee | 


U 


14 billige Tage 


Es werden billig verkauft: 
Damen-Mäntel engl. von 22.— 
Rips-Mäntel auf Selde von 75.— 
Damen-Kleider von 8.—, 15.—, 22.— 
Solden-Mäntel 75.—, 95.— 123.— 


Julius Rosner, Lodz 


Petrikauer Strasse 100 


ußballwettſpiel, 


und Preſſedienſt, Bekanntmachungen; 15 Wetterdienſt, 
uche f f. Bekanntmachungen; 16.45 Pfadfinder⸗ 


nachrichten 17 E. Pore bſki: „Leonardo da Vincis Ideen 


auf dem Gebiete der Mechanik“ 17.25 Prof. Czartkowſki: 
„Glänzende Pflanzen“; 17.50 Bekanntmachungen; 18 Nach⸗ 


mittagskonzert; 19 Preſſedienſt; 19.15 Verſchiedenes; 
19.35 Vortrag: „Sport und Körperkultur“; 20 Landwirt⸗ 
ſchaftsbericht; 20.30 Abendkonzert, 22 Wetterdienſt, Zeit 
angabe, Preſſedienſt, Bekanntmachungen. 
Poſen 270% m 1,5kW 14 Kurse; 17.30 Konzert, 
19 Verſchiedenes; 19.15—20 Wirtſchaftliches; 20 Feſtati 
elegentlich des 517. Jahrestages des polniſchen Sieges 
ber die Kreuzritter bei Grunwald und Tannenberg; 22 
Pfadfinderplauderei; 22.20 Tanzmuſik. a 
rakau 422 m 1,5 kW 17.30 Kinderſtundez 19 Ver⸗ 
ſchiedenes; 19.10—20 Vorträge; 20 Sportbericht. 


Ausland f 


Berlin 483,9 m 9 kW 12 Stundengeläut; 17 

8 Billonz_ 17.30 Konzert; 20.30 Konzert; 22.30 
olkstänze und Lieder. 

3 5 315,8 m 10 kW 16.45 Konzert; 20 Haydn⸗ 
art. 

Königswuſterhauſen 1250 m Is KW 16 „Immu⸗ 
nität und Dispoſition bei anſteckenden Krankheiten; 16.30 
„Phyſik“; 17 „Die Symbole der Religionen“; 17.30 „Die 
Entſtehung des Lebens und die Urſache des Todes“; 18 
„Pioniere der Funktechnik“; 20.30 Uebertragung von Berlin, 

Langenberg 408,8 m oo kW 13.05 Mittagskonzert; 
16.30 Kinder⸗ und Jugendfunk; 17.30 Militärkonzert; 
19.15 Eröffnung der Radweltmeiſterſchaftskämpfe; 2 
Geſchichten aus aller Welt. N 

Stuttgart 379,7 m7 KW 20 Muſitfeſt. 

Königsberg 329,7 m 4kW 20.10 Orgelkonzert. 

London 2LO 351, m SKW 19.15 Brahms⸗Lieder; 
20.10 Planquette: „Die Glocken von Corneville“. 

Mailand 322, m 4, kW 21.30 Parelli: „Dis- 
pettoti amanti“. i 

München 555,7 m 12 kW 19.30 „Huttens letzte Tage“. 

Wien 517,2m 28 EK C 11 Vormittagsmuſik; 16.15 
Nachmittagskonzert; 20 Flotow: „Martha“. 


De 
| | In 
der Lodzer 
Volkszeitung haben 


Zteiten- Angebote 


infolge ihrer großen 

Verbreitung in den 

Arbeiter⸗ und Ange⸗ 
ſtellten⸗Kreiſen 


den beſten 
. 2 


Erfolg 
PF 


Engliſche, franzöſiſcht und 
deutſche 


— 3 | 
Fahrräder 
ſowie Beſtandteile von 
Fahrrädern find zu günſtls⸗ 
gen Bedingungen erhältlich 
in der Firma 3 
„Dobropol“ 1 
Petritaner 73 2 
Eigene Eadierwerkftatt. k 


Dr, 865 
Joſefgzwajcer 
Hebamme 1 
und Frauenkrankheiten 
zurückgekehrt. 
Pomorſta 7, Tel. 27:84, N 
Empfängt von 6—7 abends. 


1 


16 


Dr. med. 


R. Stupel‘ 


Szkolna 12 


Haut-, Haar- u. Geſchlechts 
leiden, Licht⸗ und Elektro⸗ 1 
therapie (Röntgenſtrahlen, 
Quarzlampe, Diathermie), 


— ee 
Achtung, Tomaſchowl 
| Die duſourſtundan bei def | 
Ortsgruppe der deutſchen 
Sopiliifgen Rebeltsparte“ 
in Comaſchow⸗Magow. im 
Lokale, Mita-Straße Nr. 54%. 


Es empfangen: 
Dienstags von 6—8 abends? 
Sen. Alfred weggl un“ 
O. Rapke in Sachen des 
Gerſchtsweſens J. 
donnerstags v. 6—8 abends? 
Gen. Zudwig herman un)? 
Hugo Herman in Fragen 
öffentlicher Arbeiten; Gen, 
Schtark — Bächerausgabt 
Sonnabend v. 6—8 abend? 
Gen. Buftan Jet u. R. Tub ⸗ 
wig in Sachen der Kranken, 
kaſſe) Gen. Oswald Eiedflt 
— Abrechnungen mit den 
Vertrauensmännern u. ? 
beltsloſenunterſtützungen⸗ 


we 


eo SS 1 


E- m f 


